
Besprechungen
VO  - geometrischen Miıtteln tür die Lösung der Kreisquadratur un der Würfelver-
doppelung Hıer bedürten die Ausführungen des ert. eıner dringenden Über-
pru uns. Das könnte gyeschehen durch die vorzügliche wissenschaftliıche Untersuchung
VO Steele, UÜber die Rolle VO  - 7Zırkel un Lineal der yriechischen Mathe-
matık (1935) Kıa n men S:

.  / oL® I1 S$tOor14 (Ricerche Filosofiche, 4,
Istıtuto dı Filosofia dell’Universitä dı Bologna, Sezione teoretica). Sr 80 (330 >
Bologna 1965, 1tfa. 300
Dıie vorliegende Arbeit MIt dem anspruchsvollen Titel „Der 1nn der Geschichte“

1St die Frucht eıines dreijährigen Vorlesungszyklus des ert. der Universität
Bologna. Ausgehend VOÖO]  e der antıken Auffassung der Heroen 1n der gyriechischen
Dichtung un: der frühen yriechıschen Geschichtsschreibung, führt der ert. den
Leser durch die Stadien des abendländischen Geschichtsverständnisses: die römische
Geschichtsschreibung ; die trühe christliche Geschichtsbetrachtung; Augustıins Deu-
LunNg der Geschichte 1mM „Gottesstaat“”; die Umwandlung seiner Ansıcht 1n der
mittelalterlichen und nachmittelalterlichen cqchristlichen Theologie un: Hıstorie; die
moderne Philosophie der Geschichte bei Vico, Kant, Schelling, Fichte (ın dieser
Reihenfolge!), Hegel un: Schopenhauers Korrektur daran. Die weıteren Etappen
des eges werden gekennzeichnet durch die Namen Eduard W Hartmann, Thomas
Carlyle, Friedrich Nietzsche, arl Jas CIS, Martın Heıidegger un! Oscar Cullmann.

In der kurzen Einführung, 1n den schnitten über Augustinus un! Schopenhauer,
1n dem sehr knappen Schlußwort und 1n einem als Anhang beigefügten Vortrag
N1t dem Titel Dıie höchsten Werte, WIr un uUNsSCTITESC Zeıt, findet der Leser die Ant-
WOTLLTL des ert aut die Frage, die der Titel des Buches wachruft. Kurz skızzıert
un durch die Kürze notwendiıgerweıse eın wen1g vergröbert lautet diese Ant-

Unter dem Schleier der Geschichte w1e s1ie der Mensch 1mM Alltagsver-
stande nımmt, miıt ihren scheinbar wichtigen Vergänglichkeiten hat die ften-
barung 1ın Christus dem yläubigen Menschen die wahre Geschichte entdeckt, dıie
gleich dıe wahre Wırkli  eit, das wahrhafte eın vermuittelt. Dıiıese wahre, ıhrem
Wesen nach eilige un heilende Geschichte vollzieht sıch 1mM Überstieg ber die
„schlechte“ Geschichte eLWwWw2 1m ode des Martyrers. Von seiınem „dies natalıs“

gewınnen alle Ereignisse se1ines Lebens eben seine Geschichte iıhren Sınn,
ıhren Wert, ıhr e1In. Ohne diesen „Geburtstag“ waren s1e leer, bedeutungslos,
nıchtig.

Beide Bereiche, die Heilsgeschichte un die „schlechte“ Geschichte, unterscheiden
sıch nıcht W1e wel Ebenen, S1e sind nıcht übereinandergelagert. Dıie wahre Ge-
schichte der Wirklichkeit beide Worte braucht der ert ZUur Bezeichnung des-
selben 1St. anwesend ın, miıt un: durch die „schlechte Geschichte. Letztere bildet
gleichsam das Szenarıum des eigentlichen Geschehens, 1n dem der Mensch wahrha
un auf immer Mensch 1St un: seine Taten das Sıegel ewıiger Gültigkeit empfangen.

Man mMag eSs bedauern, dafß dieser interessante Ansatz ıcht tiefer philosophisch
und theologisch geklärt wırd. Könnte z. B. nıcht eine eingehendere Phänomenanalyse
der „schlechten“ Geschichtlichkeit zeıgen, da{fß auch die Triebkraft dieser ewegun;
das Verlangen nach dem eın 1n seiner Wahrheit und Heılıgkeıit ist? Woher
STAamMMmMt dıese Geschichtlichkeit überhaupt? Solches Fragen SCeLZLG freilich VOraus,
dafß die Frage nach dem Menschen, dem Tod, der Zeıt, der Geschichte selbst
gegrifien würde. nNsätze Aazu böten sıch in den einzelnen Kapiteln Der
Abschnitt ber Augustıins Geschichtsverständnıis edürtfte geradezu eıner solchen Er-
ganzung Der erf bezieht sıch 1er ediglıch auf den „Gottesstaat“ un läßt diıe
Betrachtungen Augustins über Zeıt und eın 1n den etzten Büchern der „Bekennt-
nısse“ gyanzlich außer acht. Gerade VO  =) diesen Büchern her kann eiınem ber
gehen, dafß siıch die C1Vv1itas Deı nıcht 1Ur durch eiınen qualitativen Rangunterschied
VO: der C1v1ıtas terrena abhebt (101 r

Abgesehen VO  - diesem allgemeınen Bedenken ware  Y kritisch anzumerken, daß
die Ausarbeitung der einzelnen Kapıtel eine wechselnde orgfalt spuren aflßt. Einıge
Beispiele mOögen das illustrieren.

Mıt Sympathie hat der ert sıch oftensichtlich den philosophischen Gedan-
ken Schopenhauers bemüht. Er raumt ihm die Stellung eınes yrofßen Korrektors der
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;dealistischen Philosophie 1n. Auch das Kap über Jaspers VO:  3 dem Willen,
sıch iın die Problematik dieses Philosophen wirklich einzulassen. Schellings Beitrag
ZUuUI Philosophie lıest der erf. dagegen allein AQUS einer Schrıift seiner Frühperiode
(System des transzendentalen Idealismus, ab Die „Vorlesungen über die
Methode des akademischen Studiums“ werden ganz flüchtig erwähnt, über die

1e fällt keın Wort.Spätphilosoph
Dıiıe Darstellung der Hegelschen Geschichtsauffassung und re Kritik leiden

einer mangelnden Genauigkeıt 1m sprachlichen Ausdruck. Was soll es z. B
bedeuten, wWenn Hegel angekreidet wiırd, für iıhn gebe Objektivität NUur 1M Den-
ken? Die Charakterisierung des Hegelschen Denkens als „solipsistisch“
1ISt ohl verfeh .

Trotz dieser Schranken dürfte das Buch wenıger 1n den historischen Darstel-
lungen als 1n dem eigenständigen AÄAnsatz des ert. eiıne Bereicherung des heu-
tıgen Gesprächs ber die Geschichte un! ihren 1nn biıeten.

Pet. Huüunermann

> Als ott UNSET7TEN Vätern sprach. Geschichte der Heiligen
Schriflen des Gottesvolkes. Übersetzt VO'  5 SIgr. Loersch. 80 (400 S%) Freiburg
1963, Herder. 27
Das Bu möchte ıne Entstehungsgeschichte der biblischen Bücher se1ın. Daher

die übliche biblische Einleitungswissenschaft, die jeweıls VO'  - den einzelnen
Büchern ausgeht, Oraus Es überträgt deren Ergebnisse, Theorien un: Hypothesen
autf eine einzıge Zeitlinie un! chaflt ıne fortlaufende literaturgeschichtliche Er-
ählung. Dıie politischen und kulturellen Zeitumstände werden 1in ıhrer Bedeutung
für die Entstehung der einzelnen bibliıschen Bücher sehr hoch EeWErTEL. Deshalb
verweılt die Geschichtserzählung des Buches bei diesen Dıingen ungefähr gEeENAUSO
lang wıe bei den biblischen Büchern celbst. So stellt das Buch 1m Grunde eıne
populäre un stark ge1istes- relig10ns- un literaturgeschichtlich oOrjentierte „Ge-

dar. Dabe:i1 schöpftschichte des Volkes Israel und des beginnenden Christentums“
aus einer u  n Kenntnıiıs bibelwissenschaftlicher Sekundärliteratur un: halt sich

meıst dıe allgemeın ANSCHOMMECNECH kritischen Positionen. Er schreibt flüssıg und
interessant, un auch die Übersetzung 1St besser als das, W ads uns manchma

Verdeutschung französıscher theologischer Literatur angeboten wird. Kleine Irr-
tumer (etwa 56, Anm. das Hebron der Patriarchen heiße heute Qiryat Arba),
SCWARTE Einzelthesen (etwa 55 Haran als „Zwe1g- der Tochterstadt VO:  3 Bir”);
putzıge Formulierungen (etwa Gilgamesch habe sıch das Lebenskraut „dummer-
weıse stehlen lassen“) der fragwürdige Pauschalurteile (etwa VE die „Armselig-
eIt  ‚CC der Sprache Kohelets) fallen nıcht 1Ns Gewicht, dafß s1e daran hındern
sollten, das Buch als gründlıche Vulgarisation weiterzuempfe

Allerdings gesteht der Rezensent, dafß ıhm bei der Lektüre dıeses Buches wel
Gedanken kamen, die ihn eın wen1g melancholisch stiımmten. Der bestand in
einer Erinnerung das Grundanlıegen der „Neuen Stilistik“, dafß nämlich eigent-
lıcher Gegenstand literarıischer Würdigung nıcht die historischen, soziologıschen,
psychologischen, geistesgeschichtlichen Voraussetzungen eines Werkes sind, sondern
das Werk elbst, 1n seiner objektiven literarischen Realıtät. hat sicher eın inter-

Sachbu: geschrieben. Ob dagegen seine Leser wirklich näher die
Biıbel herangeführt hat, und WAar dıe Bibel als eın Wort, das diesen Lesern

hat dessen bın mM1r nıcht sıcher. Eıne zweıte Überlegung
trat hinzu. Wo Zeugnisse und Überreste in Menge vorliegen, kann dıe Geschichts-
wissenscha f} ihre Ergebnisse hne Schwierigkeit rzahlend vermitteln. Do unseIr«ec

Vorstellungen VO':  w} der Vorgeste un Entstehung der biblischen Bücher beruhen
Im Normalfall sind sıie AUS den betreffendenNnur in Ausnahmefällen aut Zeugnissen. extrapoliert.Büchern selbst durch innere Analyse und gegenseltigen Vergleich

mu{l eiıne N: Reihe hypothetischer Prämissen eingeführt werden,
ırgendeiner Gesamtanschauung VO:  »3 der Vorgeschichte eınes Buches gelangen.

wıschen den Anschauungen ber dıe Entstehung mehrerer biblischer Bücher herrscht
annn noch gegenseıtige Abhängigkeıt, daß das entstehende Gesamtbild 1ın PO-

tenzierter Weıiıse hypothetisch ISt: Das 1St 1n sich völlig normal und 1n keiner Weiıse
eunruhigend. Mehr geben die uns ZUrF. Verfügung stehenden Quellen als ntwort
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